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Einfach nur lagern ist nicht mehr

Mensch! Ich platz’ gleich! Was daran
liegt, dass ich nach der Tour „Mit der
RHEINPFALZ unterwegs“ über das

Gelände der Zentra-
len Abfallwirtschaft
Kaiserslautern (ZAK)
vollgestopft bin mit
Informationen. Den
drei Dutzend RHEIN-
PFALZ-Lesern, die

dabei waren, geht es bestimmt ge-
nauso. Denn Karin Gantner und Jan
Deubig, die uns gestern übers ZAK-
Gelände führten, haben viel über
Abfall und Entsorgung erzählt.

Habt ihr eine Ahnung, wie lange sich
Abfall in der Umwelt hält, wenn er
einfach so achtlos weggeworfen
wird? Eine Zigarettenkippe mit Filter
braucht fünf Jahre, bis sie verrottet ist.
eine Getränke-Dose aus Weißblech
ist zehn Jahre später noch zu finden
und Alufolie sogar 50 Jahre. Das ist ei-
ne sehr lange Zeit. All das und noch
vieles mehr über Abfall und was da-
mit gemacht wird, wenn ihn die Men-
schen in der Stadt und im Landkreis
Kaiserslautern in eine ihrer Tonnen
geworfen haben, hat gestern beim
Rundgang über das riesige ZAK-Ge-
lände Karin Gantner erklärt. Sie ist bei
der ZAK unter anderem dafür zustän-
dig, dass die Leute erfahren, was der
ZAK alles so macht.

Grob gesagt: Müll entsorgen. Alles,
was die Menschen wegschmeißen,
landet auf dem rund 180 Fußballfel-
der großen Gelände. Früher wurde
dort der Abfall einfach nur gelagert.
Deponieren nennen das die Fachleu-
te. Das geschieht heute nicht mehr.
Seit einigen Jahren dürfe ganz norma-
ler Hausmüll nicht mehr deponiert
werden, hat uns der ZAK-Chef Jan
Deubig gestern erklärt. Auf dem ZAK-
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Gelände etwa würden nur noch mi-
neralische Abfälle, beispielsweise
Bauschutt, deponiert. Und das waren
2013 immerhin 700.000 Tonnen.

Jan Deubig hat ein gutes Zahlenge-
dächtnis. Was der alles so im Kopf
hat! Nicht nur die Menge des Mine-
ralabfalls wusste er. Auch über Strom
weiß er Bescheid. Strom für 6000
Haushalte liefere das Biomasseheiz-
kraftwerk, dazu kommen im nächs-
ten Jahr noch einmal 6000 Haushalte,
weil auf dem ZAK-Gelände gerade
große Windräder gebaut werden (das
stand gestern in der Zeitung drin). Da-
mit könne die ZAK dann den Strom
für etwa ein Drittel der Menschen lie-
fern, die in Kaiserslautern leben.

Im Moment wird der Strom aber
noch aus alten Spannplatten und al-
ten Möbeln gemacht, die im Kraft-
werk unter anderem verbrannt wer-

den. 1200 Grad heiß ist es im Kessel
des Kraftwerks. Und damit da nichts
passiert, hat ein Mitarbeiter die Anla-
ge stets im Auge – 24 Stunden am Tag.
Auch an Weihnachten!

Dass das Müllentsorgen im Detail
gar nicht so einfach ist, hat uns Karin
Gantner erklärt. Dazu konnten wir so-
gar in Mülleimer fassen. Blind. War
aber alles nicht so schlimm. Denn wir
hatten Handschuhe an und Karin
Gantner hatte Dinge zum Ertasten
rausgesucht, die gar nicht eklig wa-
ren, zum Beispiel einen alten Föhn.

Da war es schon unangenehmer,
Friedolin und Elfriede anzufassen.
Friedolin ist ein Riesentausendfüßler
– der aber eigentlich nur etwa 650
Beine hat, Elfriede ist eine Gespenst-
heuschrecke. Sie ist mit ihren 60
Gramm Gewicht das schwerste Insekt
der Welt, aber völlig harmlos. Karin

Gantner hat erzählt, dass die beiden
bei der Abfallverwertung helfen, zu-
sammen mit noch viel kleineren Le-
bewesen, sogenannten Mikroorga-
nismen. Von denen gibt es ganz viele
bei der ZAK: In einer Handvoll Erde
leben etwa eine Million.

Allerdings können die kleinen Hel-
fer nicht beim Entsorgen von Elektro-
geräten helfen. Die werden bei der
ZAK in einen großen Container ge-
worfen. Außerdem sammeln die
Müllexperten Papier, Hartplastik, He-
ckenschnitt und alte Farben und La-
cke. Die zählen zu den gefährlichen
Abfällen, die genau gekennzeichnet
und sorgfältig gelagert werden. Car-
men Layes ist dafür zuständig. Sie
sagt, dass Spraydosen nicht in die gel-
be Tonne gehören, sondern beim ZAK
abgegeben werden sollten. Das muss
ich Mama Naglinde sagen ... (bld)

Gemeinsam gegen Vorurteile
„Je mehr wir voneinander wissen,
desto mehr Gemeinsamkeiten kön-
nen wir entdecken, Vorurteile ab-
bauen und Konflikte vermeiden“,
sagt Hischam Bassiouni, Oberarzt
der Neurochirurgie am Westpfalz-
klinikum und Mitglied des Islami-
schen Zentrums Kaiserslautern. Im
Moment steckt er in den Vorberei-
tungen für das Friedensgebet bei
der Interkulturellen Woche.

Mit Teilnehmern des Forums Interre-
ligiöser Dialog traf sich Bassiouni am
Dienstag im Edith-Stein-Haus. Ver-
treter der verschiedenen Religionsge-
meinschaften Lauterns arbeiten dort
an der Vorbereitungen für die Inter-
kulturelle Woche, die dieses Jahr un-
ter dem Motto „Gemeinsamkeiten
finden – Unterschiede feiern“ steht.
Das Friedensgebet findet am Sonntag,
28. September, 17 Uhr, im Gemeinde-
haus der Apostelkirche statt.

Es ist ein überschaubarer Kreis, der
sich im Pfarrheim der Pfarrer St. Mar-
tin einfindet. Man kennt sich – und
das nicht erst seit 2009, als mit der
Unterzeichnung der Erklärung „Reli-
gionen gegen Gewalt“ der Grundstein
für ein Zusammenrücken der Religio-
nen in Lautern gelegt wurde. Die Er-
klärung beruht auf einer Idee des Kri-
minalpräventiven Rates der Stadt, der
Initiative „Sicheres Kaiserslautern“.

„Religion selbst ist nicht und darf
nicht Quelle von Konflikten sein“,
heißt es in der Erklärung. Die Unter-
zeichner verpflichten sich, auf Lokal-
ebene alles zu tun, um gegenseitiges
Verständnis, Respekt und Toleranz zu
fördern, sich für Religionsfreiheit und
Gewaltlosigkeit einzusetzen.

Bei der Interkulturellen Woche gibt es dieses Jahr zum vierten Mal ein Friedensgebet – Vorbereitungen laufen

Für Bassiouni, der die Erklärung
mit Vertretern der christlichen Kir-
chen, der Jüdischen Kultusgemeinde
Rheinland-Pfalz und der Fatih Mo-
schee Kaiserslautern unterzeichnete,
ist das Friedensgebet, das dieses Jahr
bereits zum vierten Mal stattfindet,
eine Weiterentwicklung des Interreli-
giösen Dialogs.

Zur Runde gehört auch Gisela Fixe-
mer-Reiland, die Leiterin des Fach-
dienstes Migration und Integration
des Caritas-Zentrums. Sie hat das Fo-
rum mit aufgebaut. „Ich kann nicht im
Migrationsdienst arbeiten, ohne dass
ich auf den ethnischen, kulturellen
und religiösen Hintergrund der Mi-
granten achte“, so die Fachfrau. Ein

wichtiger Ort des interkulturellen
und interreligiösen Lernens sei der
Bereich der sozialen Arbeit. Ihr war es
wichtig, dass das Forum mit einem
Friedensgebet einen Beitrag zur Inter-
kulturellen Woche leistet.

Ruhi Rafat und Günter Sprengart
von der Bahá’í Gemeinde mit Mitglie-
dern aus vielen Nationen betonen
den Gedanken der Einheit in Vielfalt.
Sie vergleichen die Menschheit mit
einem Garten, in dem viele verschie-
dene Blumen in unterschiedlichen
Farben blühen. Jeder Mensch, gleich
welcher Herkunft, sei ein Geschöpf
Gottes und müsse akzeptiert werden.
Die Vielfalt mache erst die Schönheit
aus, so Rafat.

Daniel Nemirovsky von der Jüdi-
schen Kultusgemeinde Rheinland-
Pfalz gibt zu bedenken, dass Juden
nicht missionieren. Für einen Teil der
Gemeindemitglieder ein Grund, die
Erklärung zwar zu unterzeichnen,
aber sich nicht unbedingt aktiv zu be-
teiligen. Gleichwohl werde der Frie-
densgedanke in gemeinsamen Veran-
staltungen mit Katholiken und Pro-
testanten kommuniziert, verweist er
auf Beispiele in Speyer.

Für die Katholiken ist Pfarrer And-
reas Keller von der Martinspfarrei, für
die Protestanten sind Krankenhaus-
seelsorgerin Jutta Rech und Jugend-
pfarrer Detlef Besier zugegen. Für die
christlichen Religionen ist die Erklä-
rung ein bedeutendes Zeugnis ihres
Handelns im täglichen Leben. Ge-
meinsam verweisen die Seelsorger
auf die Friedens- und karitative Ar-
beit der Kirchen. Ihre Arbeit als Seel-
sorgerin im Klinikum werde von
Menschen unterschiedlicher Religio-
nen angenommen, sagt Rech.

Auch wenn ein Vertreter des Türki-
schen Moscheevereins bei der Sit-
zung nicht dabei war, signalisierten
die Tage der offenen Moschee, die Ge-
sprächsbereitschaft der islamischen
Gemeinde, so Bassiouni. Dem Vertre-
ter des Islamischen Zentrums geht es
darum, Kontakt zu Mitmenschen aus
anderen Glaubensgemeinschaften zu
suchen, denn je weniger Menschen
voneinander wüssten, desto mehr
Vorurteile hätten sie. Dass eine Annä-
herung der Glaubensgemeinschaften
in Kaiserslautern auf einem guten
Weg ist, zeigten die Resonanz bei den
jährlichen Friedensgebeten und das
Interesse füreinander. (jsw)

Konfliktcoaching
Eine Live-Demonstration zum Konflikt-
coaching (Mediation) nach Grundsätzen
der gewaltfreien Kommunikation findet
am morgigen Freitag, 22. August, um 19
Uhr in der Pfalzbibliothek, Bismarckstra-
ße 17, statt. Beim „Erlebnisabend Kon-
fliktcoaching“ demonstriert der US-ame-
rikanische Mediator Ike Lasater, wie man
Vermittlungsgespräche in schwierigen Si-
tuationen führen kann. Die Demonstrati-
on mit anschließendem Gespräch wird
ins Deutsche übersetzt. Sie ist sowohl für
Mediatoren als auch für Interessierte oh-
ne einen professionellen Hintergrund als
Einführung in den Themenbereich geeig-
net. Ike Lasater arbeitete zunächst als
Rechtsanwalt bei Bundes- und Landesge-
richten in Kalifornien. Dort erlebte er Me-
diation als einen Prozess des Drohens
und Schmeichelns bei gegnerischen Par-
teien. Auf der Suche nach einer wert-
schätzenden Gesprächsführung lernte er
Marshall Rosenberg, den Entwickler der
gewaltfreien Kommunikation kennen. Er
legt den Schwerpunkt auf die Wahrneh-
mung und Würdigung der Bedürfnisse
beider Parteien. Von Lasater sind mehre-
re Bücher in deutscher Sprache erschie-
nen. DieVeranstaltung wird von der Pfalz-
bibliothek zusammen mit dem „DACH“
organisiert. Der Eintritt ist frei. Nähere In-
formationen gibt Karine Audeguy, Tele-
fon 0631/3203986 oder im Netz unter
www.akcolibri-coaching.com.

Schnupperkurs für Gruppenleiter
Bei dem Schnupperkurs und Kennenlern-
seminar zur Mitarbeiterausbildung des
protestantischen Stadtjugendpfarramtes
vom 12. bis 14. September im Martin-But-
zer-Haus, Bad Dürkheim, sind noch Plät-
ze frei. Der Kurs ist für Jugendliche ab 14
Jahren gedacht. Informationen und An-
meldung bis spätestens 1. September
beim protestantischen Stadtjugendpfarr-
amt, Rittersberg 5, Telefon 0631/3605540
oder www.stjpa-kl.de.

PC-Kurse für Senioren
Die DRK Akademie bietet ab Dienstag, 5.
August, und bis zum 26. August dienstags
und freitags an sieben Terminen jeweils
von 13.30 bis 15.15 Uhr eine Einführung
in die Bedienung von PCs an. In den Kur-
sen geht es unter anderem darum, wie
man Texte schreibt, korrigiert, speichert
und ausdruckt. Daneben wird von 15.30
bis 17.15 Uhr ein Kurs im Umgang mit
dem Internet angeboten. Auskunft und
Anmeldung beim DRK unter der Telefon-
nummer 0631/80093-0, und im Internet
unter www.drk-kl.de.

LITFASS-SÄULE

Donnerstag, 31. Juli

Anonyme Alkoholiker: Meeting, 19.30-
21.30 Uhr, Pariser Straße 23.
Bridge-Verein: Bridgeturnier, 15 Uhr,
Protestantisches Gemeindezentrum Bet-
zenberg, Kantstraße 89.
Evangelische Studierendengemeinde:
ESG-Andacht mit Frühstück, 8.15 Uhr,
ESG-Zentrum, Hermann-Hesse-Straße
50, Info unter carinesikwe@yahoo.fr
oder mathnaveen33@gmail.com. - Seel-
sorge-Beratung für ausländische Studie-
rende, 9-12 Uhr, ESG-Zentrum, Hermann-
Hesse-Straße 50, Anmeldung erwünscht,
Info bei Eckart Stief, Mail eckart.stief@ev-
kirchepfalz.de.
Forever Young Chor: Stammtisch, 15
Uhr, Gaststätte Quack, Entersweiler Stra-
ße 74.
Kolpingfamilie Zentral: Besichtigung,
18 Uhr, TWK Heizkraftwerk, Karcherstra-
ße 28.
Krebsgesellschaft Rheinland-Pfalz:
Entspannungsgruppe für Krebserkrankte
und Angehörige, 15-16 Uhr, Gruppen-
raum, Gersweilerweg 14 a.
Mehrgenerationenhaus - Haus der
Familie: Sprachtreff International, 10-
11.30 Uhr, Kennelstraße 7, Info unterTele-
fon 0631/3714920. - Seniorentanz, 14-16
Uhr, Kennelstraße 7. - Handarbeitstreff,
14 Uhr, Kennelstraße 7. - Sitztanz, 14.30-
16 Uhr, Kennelstraße 7.
Seniorenbeirat: Sprechstunde, 10-12
Uhr, Rathaus, Zimmer 20, Willy-Brandt-
Platz 1, oder nach Vereinbarung unter Te-
lefon 0631/3654408.
Traumagruppe: Treffen, 18.30 Uhr, Wei-
terbildungszentrum Westpfalz-Klinikum,
E7, Goethestraße 49.
VDK Hohenecken: Stammtisch, 18.30
Uhr, Gaststätte Campingplatz Gelters-
woog, Am Gelterswoog 2.
Westpfalz-Klinikum: Stillgruppe, 9.30
bis 11 Uhr, Babys bis fünf Monate, 11.30
bis 13 Uhr, Babys ab sechs Monate, He-
bammenpraxis Sonnenblume, Spaeth-
straße 10, Anmeldung unter Telefon
0631/2031303.
Circus Crocofant: Vorstellung, 18 Uhr,
Messeplatz.
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Leben auf der Burg, und zwar jenseits
aller Mittelalterromantik: Der erste
„Alltag auf der Burg“, zu dem der För-
derverein Burg Hohenecken im ver-
gangenen Jahr eingeladen hatte, war
ein voller Erfolg. Am ersten August-
wochenende statten deshalb Hand-
werker und Kriegsknechte zusammen
mit der Köchin und dem Burgverwal-
ter der alten Stauferburg Hohenecken
erneut ihren Besuch ab. Die Bürger
sind herzlich eingeladen, ihrem Leben
und Treiben zuzuschauen. Es soll „All-
tag auf der Burg“ herrschen, so wie er
im 13. Jahrhundert in den alten Mau-
ern gelebt wurde. Die Darsteller des
mittelalterlichen Lebens werden sich
in wissenschaftlich möglichst genau
rekonstruierte Kostüme des 13. Jahr-
hunderts kleiden. Die Besucher selbst
sollten aber auf historisierende Klei-
dung verzichten. Der Eintritt zur Ver-
anstaltung auf Burg Hohenecken ist
kostenlos. Der Förderverein, dessen
Anliegen es ist, die Burg zu erhalten
und für Besucher aufzuwerten, freut
sich aber über einen Obolus in sein
Spendenkässchen. Die Veranstaltung
ist am Samstag, 2. August, von 11 bis
18 Uhr und am Sonntag, 3. August,
von 10 bis 16 Uhr. Der Burgberg kann
nur zu Fuß erklommen werden. Park-
plätze gibt es im Ortsmittelpunkt vor
der Burgherrenhalle. (krh)

Züge zwischen Schifferstadt
und Kaiserslautern fallen aus
Auf dem Streckenabschnitt zwischen
Schifferstadt und dem Kaiserslauterer
Hauptbahnhof finden von Montag, 4.
August, ab 22 Uhr bis Dienstag, 30.
September, 5 Uhr, Bauarbeiten statt.
Sie umfassen die Sanierung des
Schlossbergtunnels bei Frankenstein
sowie weitere Maßnahmen zum Aus-
bau der Bahnstrecke. Deshalb werden
laut Deutscher Bahn in den Nacht-
stunden einzelneZüge zwischen Schif-
ferstadt und Kaiserslautern und in der
Gegenrichtung durch Busse ersetzt.
Die Haltestellen der Busse des Schie-
nenersatzverkehrs liegen nicht immer
direkt an den Bahnhöfen. Reisende
werden daher gebeten, die Fahrplan-
änderungen und den Schienenersatz-
verkehr bei ihrer Reiseplanung zu be-
rücksichtigen. Weitere Infos zum ge-
änderten Fahrplan und den Bushalte-
stellen gibt in Aushängen auf den
Bahnhöfen, unter derTelefonnummer
0180/6996633 sowie im Internet un-
ter www.bahn.de/bauarbeiten.

Organisation der
Ausländerbehörde gelobt
In ihrer Juli-Ausgabe hat die Fachzeit-
schrift Kommune 21 die elektronische
Aktenverwaltung der Kaiserslauterer
Ausländerbehörde gelobt. Kaiserslau-
tern ist zugleich Universitätsstadt und
Militärstandort und hat aktuell rund
11.000 Ausländer aus 140 Staaten zu
betreuen. „Wir arbeiten sehr erfolg-
reich und als einer der ersten Anwen-
der mit der Kombination von elektro-
nischer Aktenverwaltung und der Da-
tenhaltung über ein Dokumenten-
Management-System“, informiert
Bürgermeisterin Susanne Wimmer-
Leonhardt in dem Zusammenhang.
Damit habe Kaiserslautern den ersten
Schritt zum Organisationsprozess der
Zukunft gemacht, urteilte die Zeit-
schrift Kommune 21. Besonders posi-
tiv wurde die permanente Auskunfts-
fähigkeit der Ausländerbehörde her-
vorgehoben. Egal wo sich die Papier-
akte gerade physisch befinde: Die Mit-
arbeiter hätten immer Zugriff auf die
Online-Daten und könnten somit fle-
xibel reagieren. (red)

Burgfest will Gäste ins
Mittelalter entführen

CAMPUS

Mit der feierlichen Übergabe der Er-
nennungsurkunden durch TU-Präsi-
dent Helmut Schmidt startete am
Dienstag, 29. Juli, der Akkreditie-
rungsausschuss der TU Kaiserslautern
in seine dreijährige Amtszeit. Der Aus-
schuss ist ein zentrales Element des
hochschulinternen Qualitätsmanage-
mentsystems in Studium und Lehre.
In dessen Rahmen übernimmt er –
ähnlich wie Fachausschüsse der
Agenturen bei externen Programma-
kkreditierungen – die finale Entschei-
dung über die interne Akkreditierung
von Studiengängen. Als Basis dient
das Ergebnis einer Begutachtung des
Studiengangs durch eine externe Gut-
achtergruppe, die die Erfüllung der
allgemein gültigen und TU-spezifi-
schen Qualitätskriterien prüft. (red)

Akkreditierungsausschuss
nimmt Arbeit auf

BERICHTIGUNG

Der Zoo steckt in der Krise. Da kamen
die guten Besucherzahlen am Wo-
chenende gerade recht. Rund 1000
waren es am Sonntag. Und wir haben
in unserer Berichterstattung gestern
eine Null unterschlagen und 100
draus gemacht. Pardon. (red)
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Treffen im Vorfeld der Feierlichkeiten: Andreas Keller, Hischam Bassiouni,
Jutta Resch, Günter Sprengart, Detlef Besier, Ruhi Rafat, Giesela Fixemer-
Reiland und Daniel Nemirovsky (von links). FOTO: VIEW

Abfall und wie er entsorgt
wird – das stand gestern
beim Besuch der RHEIN-
PFALZ-Leser auf dem Gelän-
de der ZAK im Mittelpunkt.
Karin Gantner (Bild oben,
rechts) erklärte, was alles
zum Elektroschrott gehört.
Mit einem Spiegel konnten
die kleinen Besucher im Um-
weltklassenzimmer neue Bli-
cke auf Müll werfen (Bild
links). ZAK-Vorstand Jan
Deubig (Bild rechts, im Vor-
dergrund links) zeigte den
Besuchern das Wiegehäus-
chen, wo in Stoßzeiten bis zu
400 Laster pro Tag abgefer-
tigt werden. FOTOS (3): VIEW


